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„Big Image ist in der Branche das Syno-
nym für Großbilddrucke“, erklärt Regisseur  
Christian von Götz ganz selbstverständlich in 
unserem Beitrag über das politische Musikthe-
ater. Seine Opern kommen mit nur einem Büh-
nenbild aus – made in Babelsberg.

Michael Veitz, Ausstattungs-
leiter der Salzburger Festspiele, 
ist sich sicher, dass die Bühnen-
bilder für die Schubert-Oper 
„Fierrabras“ in diesem Jahr der 
Theatermalerei noch näher kom-
men als die bisherigen. 

Und Ulrich Noethen, Darstel-
ler des kauzigen Alten im Film 
„Pettersson und Findus – kleiner 
Quälgeist, große Freundschaft“, 
attestiert unserem Backdrop: 
„Die Requisite übertraf alles, 
was ich bisher an Kulisse gese-
hen habe. Wenn ich nur an den 
Riesenprospekt denke, der als Hintergrund 
aufgehängt wurde. Auseinandergefaltet hätte 
man damit einen der Türme am Kölner Dom 
verdecken können.“

Es sind Aussagen wie diese, die uns in der Ar-
beit bestärken und motivieren. Die Investitionen 
in den weltweit größten Textilprinter Infinitus 
und die Entscheidung für den neuen Produk-

tionsstandort vis-à-vis dem Studio Babelsberg 
 tragen Früchte. 

Offen sein für ausgefallene Projekte, neue 
Technik anbieten – das ist es, was unsere Part-
ner honorieren. Wir waren dabei, als der Ar-
chitekt und Künstler, Yadegar Asisi, 1995 die 

fast vergessene Kunstform der 
Panorama-Bilder wieder auf-
leben ließ. Knapp zwanzig 
Jahre später rotieren das Team 
und Infinitus im Dreischicht-
system für die bislang größ-
te Opernproduktion unserer 
Firmengeschichte. 

Zwischen dem Airbrush- und 
dem Infinitus-Druck liegen 
Welten. Ein Quantensprung, 
aber kein Grund, die Hände 
in den Schoß zu legen. Wir 
gehen mit auf die Reise ins di-
gitale Zeitalter, wir bestimmen 

sie mit. Big Image-Ingenieure testen zurzeit 
mit dem Studio Babelsberg, wie der Brücken-
schlag zur neuen Technik gemeinsam weiterge-
lingen kann. Geht nicht, gibt’s mit uns nicht. 
Lassen Sie sich überraschen. Mehr dazu in der 
nächsten Ausgabe des Big Magazins.

Werner Schäfer
Geschäftsführer  

Big Image 
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Big world

WILLKOMMEN IN ENGLAND!
 
Big Image ist ab sofort mit einem Büro auch in England vertre-
ten. Der Amerikaner Andy Brooks wird gemeinsam mit seinem 
Kollegen Casey Hallas dort für und mit uns den Markt erobern. 
Andy freut sich auf die neue Herausforderung, für die er seine 
Heimatstadt New York verlässt. 

Fortsetzung folgt …

KLASSIKER GROß INSZENIERT
 
Verdi einmal anders: Im April ehrte das 
Teatro dell’Opera di Roma in Rom den 
großen Komponisten mit einem Bal-
lett. Die Choreografie zu „Verdi Danse“ 
schrieb der Belgier Micha van Hoecke 
den Tänzerinnen und Tänzern auf den 
Leib, das Bühnenbild kreierte Carlo 
Savi mit einer American Mesh-Produkti-
on, gedruckt auf Infinitus. 

GRÜSSE AUS DER BIG WELT

IG WORLD Fo
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IM VIDEO VON TIMBUKTU WIRD AUS REALITÄT  
EINE KULISSE 

Timbuktu, schwedischer Rapper und Reggaemusiker, hat neue Songs veröffentlicht. 
Für den Track „Annie Leibovitz“ steuerte Big Image einige Bildkulissen bei – unter 
anderem ein Bücherschrank, ein Fahrrad und ein Sofa. Das Material heißt „Image 
paper“ und besteht aus Polyester und Viskose. Reinhören und reinschauen lohnt sich: 
timbuk.nu



Im vergangenen Jahr verzauberte das  
Bühnenbild zu Mozarts „Lucio Silla“ in  

Salzburg Künstler und Publikum. Jetzt druckt 
Big Image erneut für die Festspiele.  

Noch größer, noch stabiler.
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EINMAL INFINITUS, IMMER 
WIEDER INFINITUS

Wer hätte das gedacht? Vor wenigen Monaten noch bangten Chef-
etage, Produktion und Kundenberatung von Big Image um den 
ersten Infinitus-Druck. Stehen die Farben? Bleibt der Stoff fadenge-
rade? Halten die Druckköpfe des weltweit größten Textilprinters? 
Der Auftraggeber damals war kein geringerer als die Salzburger 
Festspiele. Nach der Produktion für „Lucio Silla“ stemmen die 
Neu-Babelsberger jetzt ihre größte Opernproduktion der Firmen-
geschichte. Wieder für den langjährigen Partner. Da müssen wohl 
viele alles richtig gemacht haben.

Big Image und die Salzburger Festspiele – das hat Tradition. 
Seit über zehn Jahren liefern die Druckprofis Bühnenbilder in die 
Mozartstadt. Am Anfang drei, später fünf, jetzt zwölf Meter breit. 
„Der Qualitätssprung mit Infinitus ist enorm, die Ware nahtlos und 
auf Nessel farblich brillant“, resümiert Ausstattungsleiter Michael 
Veits. „Big Image ist verdient Marktführer in der Branche.“ 

TEXT // BIRGIT HIEMANN BILD // FERDINAND WÖRGERBAUER

"Fierrabras" -  
die erste Schubert-Oper bei den

Salzburger Festspielen  

Franz Schubert komponierte sein be-
deutendstes Bühnenwerk in drei Akten 
1823 nach dem Libretto von Joseph  
Kupelwieser. „Fierrabras“ huldigt darin 
einem Freundschafts- und Friedensideal: 
Der Maurensohn Fierrabras entsagt aus 
Freundschaft der Liebe zur christlichen 
Königstochter und geht dafür sogar ins 
Gefängnis.

Die erste Aufführung der heroisch- 
romantischen Oper fand erst 1897 im  
Hoftheater Karlsruhe statt. Es vergingen 
vier Jahrzehnte, bis weitere Premieren 
folgten, unter anderem 1988 im Theater 
an der Wien in der Inszenierung von Ruth 
Berghaus. Dirigent war Claudio Abbado.

150 TEILE IN GLEICH HOHER QUALITÄT

Acht Wochen rotierten die Mannschaft und 
Infinitus im Dreischichtsystem – 150 Teile 
Nessel und Erbstüll nonstop und in der Qua-
lität stabil. „Schon nach den ersten Probehän-
gungen in der Felsenreitschule in Salzburg 
war klar: An der Kulisse wird die Aufführung 
nicht scheitern“, sagt Veits. Premiere ist am 13.  
August. Noch gibt es Karten.
www.salzburgerfestspiele.at/oper

Die Entscheidung für die großen Bilder fiel 
auch diesmal schnell. Veits: „Unsere zwei The-
atermaler benötigen einen Monat, um einen 
knapp 200 Quadratmeter großen Prospekt zu 
gestalten. Für die Schubert-Oper ‚Fierrabras‘ 
standen 5 000 Quadratmeter auf dem Plan. 
Noch Fragen?“ Unabhängig von der Größe des 
Auftrages waren sich die Salzburger sicher, dass 
der Druck der Theatermalerei sehr nahe kommt, 
Experimente inklusive. 

SO FEIN WIE EIN KUPFERSTICH

Die Herausforderung 2014: Bühnenbildner  
Ferdinand Wögerbauer sowie Peter Stein, Re-
gisseur und Festspiel-Urgestein, entschieden 
sich für ein historisch angelegtes, kulissenhaft 
aufgebautes Bühnenbild in der Anmutung eines 
Kupferstiches. Als Vorlage dienten die Illustra-
tionen des Franzosen Gustave Doré mit ihren fi-
ligranen Schwarz-Weiß-Schraffuren. „Genau da 
lag die Crux“, erzählt Big Image-Kundenbera-
ter Andreas Paul. „Die Feinheiten des Striches 
konstant so zu halten, dass die Zeichnungen 
nicht verlorengehen. Auf Infinitus sind solche  
Detaileinstellungen möglich.“

Mit zwei Testmustern im Gepäck reiste Paul 
Anfang des Jahres nach Salzburg, kletterte mit 
Wögerbauer und Veits auf den Schnürboden, 
um aus zehn Meter Höhe die Entscheidung zwi-
schen den auf dem Boden liegenden Probedru-
cken zu treffen. So viele Meter Stoff druckt man 
schließlich nicht einfach in die Tonne.

DIE RISIKEN GEMEINSAM TRAGEN

Nicht genug damit: Wögerbauer & Co. lieben 
Erbstüll, ein löchriges, schwer greifbares Materi-
al. Von vorn beleuchtet überwältigt das Bild, von 
hinten angestrahlt verschwindet es im Nichts. 
„Sehr theatralisch“, schwärmt auch Veits. Wie 
aber gelingt es, den Zauberstoff bühnenreif zu 
drucken? Andreas Paul: „Es könnte zu Verzer-
rungen kommen, wenn der Stoff beim Druck wie 
bei einer verlorenen ‚Wetten, dass ..?‘-Wette ver-
rutscht. Unsere Ausrichtanlage, die Standard-
stoffe fadengerade auf Infinitus abspult, ist für 
diese Spezialware nicht ausgelegt.“ Ein Risiko, 
das die Festspiele mittragen. So, wie man sich 
bisher immer gemeinsam und offenkundig er-
folgreich an Lösungen herangetastet hat. Auch 
das macht eine vertrauensvolle, eingespielte 
Partnerschaft aus.

MODELL des kulissenhaft aufgebauten Bühnenbildes 

INFINITUS erhielt die Feinheiten der Schraffuren
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Das Staatliche historisches Museum in 
Stockholm begeistert mit einer  
einzigartigen Schau. „Das Massaker an 
der Großen Mauer – die Schlacht  
um Gotland 1361“ bringt Vergangenheit 
auf besondere Weise nahe – modern,  
lebendig, ergreifend. 

TEXT // PER WRANGENBERG

BILD // KATARINA NIMMELVOLL

Gotland lebt

Wer hat schon so eine Werbefläche? 100 Meter hoch und ki-
lometerweit sichtbar. Das Beste daran: An ihr führt kein Weg 
vorbei – zumindest nicht an den Autobahnen. Windräder 
bieten Werbefläche pur und prima Gelegenheit für Reklame 
in eigener Sache.

Als Johannes Müller vom Bundesverband WindEner-
gie die Idee mit den Mega-Bannern an den Mega-Strom-
lieferanten hatte, ahnte er schon, welch tüchtige Böe ihm 
da wortwörtlich um die Nase wehen sollte. Entwickeln die 
Riesenplakate im Wind doch ähnliche Kräfte wie an einem 
Segelschiff. Der Plan: Für die Kampagne „Erneuerbare Ener-
giewende Jetzt!“ gab der Verband eben diese Werbebanner 
in Auftrag. Das kleinste 4 Mal 3 Meter, das längste 38 Mal 3 
Meter groß. Der Lieferant: Big Image. 

Damit die XXL-Ausgabe in luftiger Höhe nicht vom 
Winde verweht, wurde das durchlässige Netzvinyl unten ver-
stärkt. Ein Rahmen aus Ösen und ummantelten Metallseilen 
brachte den nötigen Halt. Industriekletterer zurrten das Ban-
ner schlussendlich mit Spanngurten an den Tower. Mittler-
weile zieren die textilen Plakate auch Silos, Firmengelände, 
Traktoranhänger und letztens zur Großdemo in Berlin Laut-
sprecherwagen sowie das Spreeufer vor dem Kanzleramt.

Geradezu harmlos gestaltete sich dagegen die Bespan-
nung des Tandems. Für die zweimonatige WindRADTour 
zu Energieprojekten in ganz Deutschland fertigte Big Image 
zwei Maßanzüge aus Fahnenstoff und Klettverschlüssen.  
3 900 Kilometer und zig Treffen mit Bürgern, Politikern,  
Unterstützern und Betreibern von Windenergieanlagen  
später: Die Verkleidung hielt – bei jedem Wetter.

ZAHLEN & FAKTEN

• Ein Windrad versorgt bis zu 4 800  
Haushalte mit Strom.

• In Deutschland gibt es über 23 000  
Windkraftanlagen, die rund acht  
Prozent des Stroms erzeugen.

• Die deutsche Windenergie ist zu 42  
Prozent an der Erzeugung von  
Ökostrom beteiligt.

• Windenergie ist die Form der  
Stromerzeugung mit den geringsten 
CO2-Emissionen.

• In Deutschland arbeiten rund 120 000 
Menschen für die Windenergie.

TEXT // BIRGIT HIEMANN BILD // BUNDESVERBAND WINDENERGIE 

HART AM WIND

Geboren: 1953  
Wohnort: Nyköping bei Stockholm  

Familie: verheiratet, zwei erwachsene Kinder 
Tätigkeit: Ausstellungsleiterin im  
Staatlichen historischen Museum

… drehen die riesigen Rotorblätter ihre Runden und liefern Energie. Erneuerbare Energie. 
Dafür zeigte Big Image mit Bannern und Tandem-Anzug Flagge.

Lena Heijl 



BIG MAGAZINE • AUSGABE 6 • FRÜHJAHR 2014     1110     BIG MAGAZINE • AUSGABE 6 • FRÜHJAHR 2014

Expositionen über Kriege und große Schlachten 
gibt es viele. Die in Stockholm ist anders. Das Er-
eignis – hinlänglich bekannt, das Material – welt-
weit einzigartig, die Bedeutung – aktueller denn je. 
“Geschichte kann helfen, das Jetzt zu verstehen“, 
erklärt Ausstellungsleiterin Lena Heijl und verweist 
auf die Konflikte auf dem Balkan und in der Ukrai-
ne heute. „Es kommt darauf an, wie wir unsere Ver-
gangenheit präsentieren.“

 

ALTE FUNDE UND MODERNE TECHNIK

Wie erklärt man also die blutigste Schlacht in der 
Geschichte Schwedens verständlich und unter die 
Haut gehend? „Die Besucher durchleben das Ge-
schehen mit allen Sinnen. Sie sehen, hören, riechen, 
fassen an“, erzählt Lena Heijl. Pferdegetrappel, 
Stiefelschritte, nachgestellte, in schiefen Winkeln 
projizierte Schlachtszenen, der Rüstungshelm zum 
Aufsetzen – all das versetzt den Betrachter an die 
Frontlinie und in ein Gefühlsinferno.

Das von Big Image auf Stoff gebannte Bild der 
legendären Ringmauer in Visby, an der 1361 rund 
1 800 Gotländer im Kampf gegen den dänischen 
König Valdemar Atterdag den Tod fanden, zieht 

sich beklemmend durch alle drei Räume. So be-
klemmend, wie sich die Gotländischen Bauern 
damals im Gefecht gefühlt haben müssen. Fünf 
imaginäre Protagonisten geben schließlich der Ge-
schichte mit ihren Gedanken, aufgeschrieben von 
einem schwedischen Schriftsteller, Gesichter.

Lena Heijl: „Es ist der Mix von moderner und traditio-
neller Ausstellungstechnik, die unsere Exponate lebendig 
werden lassen.“ Touchscreen, Slideshow, Applikation und 
Projektion setzen neben den von Big Image produzierten 
Reproduktionen bekannter Gemälde der damaligen Er-
eignisse die Ausstellungsstücke in Szene. Die Dreidimen-
sionalität bringt Lebensnähe.

KETTENHEMD UND HELM ZUM PROBIEREN

Material für die Schau gab es reichlich: der Muse-
umsbestand, ausgestellt im eigenen Haus in den 
Jahren 1939 bis 1992, und die weltweit vielbeachte-
ten Funde aus dem Massengrab auf der Insel Got-
land, geborgen Anfang des 20. Jahrhunderts. Für 
die Archäologie sind die 650 Jahre alten Rüstungen 
einzigartig. Selten wurden in Gräbern mittelalterli-
cher Schlachten Kämpfer in Montur gefunden. 

Aufgestockt wurden die Exponate mit Forschungs-
arbeiten in Zusammenarbeit mit Universitäten. 
Heijl: „Wir haben festgestellt, dass seit über 70 Jah-
ren wissenschaftlich nichts mehr untersucht wurde.“ 
Von den wertvollen Rüstungen gibt es übrigens auch 
Kopien. Die Kettenhemden, Kürassen, Helme und 
Handschuhe liegen nicht nur aus, sondern sollen  
angefasst und anprobiert werden. Gotland lebt. 

„Das Material -
weltweit einzigartig"

LESEN, SEHEN, HÖREN, ANFASSEN  
- hier sind alle Sinne gefragt.

FORMENSPRACHE  
- Ausstellungsgestalterin Anna Asker  
überrascht mit diesen Details

Im Jahr 1361 griffen Gotländische Bauern zu 
den Waffen, um sich gegen das 3 000 Mann starke 
Invasionsheer des Dänen-Königs Valdemar 
Attertag zu wehren. Atterdag hatte vorher die 
Dänen geeint und die schwedische Provinz 
Schonen erobert. Nun galt sein Interesse der 
wohlhabenden Insel Gotland in der Ostsee. 

Nach zwei großen Schlachten standen sich 
die gut ausgebildete dänische Streitmacht und 
das eilig aufgestellte Bauernheer letztmalig 
an der Ringmauer der Stadt Visby gegenüber.  
1 800 Menschen starben in dem blutigen Ge-
metzel, überwiegend Gotländer. Nach der 
Niederlage der Gotländer kapitulierte Visby, 
Atterdag zog in die befestigte Stadt ein. 

Die Schlacht um Gotland 
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Berlin im Juni 1995. Mitten im Großstadtgetüm-
mel, mitten auf einem der schönsten Plätze Berlins. 
Menschen schlendern durchs Brandenburger Tor, 
Radfahrer genießen den Sommertag, Mütter schie-
ben ihre Kinderwagen über historisches Pflaster. 
Mittendrin und doch nicht dabei. Denn das, was 
die Besucher in der Rotunde auf dem Pariser Platz 
bestaunen, ist pure Illusion: Das riesige Panorama-
bild zeigt die Architektur, wie sie zehn Jahre später 
aussehen könnte. Körperlich nah, Dreidimensiona-
lität vortäuschend.

Rund 260 000 Besucher informierten sich da-
mals in der Ausstellung „Berlin 2005“ in insgesamt 
vier Rotunden auf den Originalschauplätzen über 
die Zukunft von Pariser Platz, Potsdamer Platz, 
Schloß- und Alexanderplatz. 

Die Idee dazu hatte Yadegar Asisi. Der Architekt 
und Künstler malte den Traum vom weiten Raum in 
Öl nach eigenen und den Vorstellungen der Stadt-
planer, montierte per Computer lebensgroße Per-
sonen hinein, vergrößerte das Bild und ließ es von 
Big Image auf jeweils 12 Mal 50 Meter großen Lein-
wänden bannen und im 360 Grad-Radius hängen. 
Eine 3D-Kinovorstellung, zugleich aber Ruhepol, 
um im ganz eigenen Tempo auf Entdeckungsreise 
zu gehen. Die optische Gaukelei, das große, stille 
Bild inspirierte die Berliner, miteinander über sich 
und ihre Stadt zu kommunizieren. 

„MIT HEUTIGER TECHNIK WÄRE DAS  
NICHT PASSIERT“

„Bei aller Begeisterung – das Vorhaben hatte auch 
Tücken“, erinnert sich Big Image-Geschäftsfüh-
rer Werner Schäfer. „Beim Aufhängen des Stoffes 
an die oben noch offene 14 Meter hohe Rotunde 
am Potsdamer Platz überraschte uns ein heftiger 

Regenguss. Das Baumwollgewebe zog sich zusam-
men und ließ sich im Rund nicht mehr schließen.“ 
In einer Nacht- und Nebelaktion zogen alle ver-
fügbaren Big Image-Hände die Baumwolle auf dem 
Boden der Stahnsdorfer Produktionshalle wieder 
auf Maß. Schäfer: „Mit der heutigen Drucktechnik 
und einem Polyestergewebe wäre das nicht passiert.“

DAS COMEBACK DER RUNDBILDER

Panoramen haben Tradition. Als Erfinder gilt der 
Engländer Robert Barker. Im Jahr 1788 begeisterte 
er mit einem 360 Grad-Gemälde von Edinburgh, 
1787 meldete er die Idee zum Patent an. Die be-
malte Leinwand war ursprünglich jedoch nie als 
Kunst gedacht. Sie ging auf Reisen, um über große 
Schlachten und ferne Länder zu erzählen. 

Nach ihrer Blütezeit gerieten die Rundbilder 
in Vergessenheit. Panorama-Pionier Asisi holte 
sie 1993 in der Ausstellung „Sehsucht“ in der 
Bundeskunsthalle Bonn aus dem Tiefschlaf. Asisi 
selbst bezeichnet sein Werk „Rom 312“, entstanden 
nach einer Schwarz-Weiß-Fotoreproduktion eines  
Gemäldes von Alexander von Wagner und Josef 
Bühlmann, gedruckt bei Big Image, als sein  
Gesellenstück. Nach Bonn und Berlin – viele haben 
die temporäre Pergamon-Rotunde noch gut in  
Erinnerung – folgten Expositionen in Dresden und 
Leipzig. Hier hat die Panorama-Kunst mittlerweile 
in Gasometern ein festes Zuhause gefunden. Wie 
heißt es so schön: Totgesagte leben länger.

Berlin im Mai 2014. Werner Schäfer steht auf 
dem Pariser Platz. Staunt, beobachtet, schmun-
zelt. „Gut, die amerikanische Botschaft sah 1995 
auf dem Panorama anders aus. Aber sonst – eine 
runde Sache.“

TEXT // BIRGIT HIEMANN BILD // BIG IMAGE

Panorama-Bilder erzählen Geschichte und Geschichten mit perfekter Illusion.  
Yadegar Asisi hat die fast vergessene Kunstform wieder aufleben lassen.

EINE RUNDE 
SACHE

IN LUFTIGER HÖHE  
Wird das 14 mtr. hohe Rundbild hochgezogen 



Für die Verfilmung der schwedischen Kultfiguren Pettersson und Findus  
druckte Big Image einen gigantischen Studioaushang.

Großes Kino mit  
kleinem Kater

„Die Requisite übertraf alles, was ich bisher an Kulis-
se gesehen habe. Wenn ich nur an den Riesenprospekt 
denke, der als Hintergrund aufgehängt wurde. Ausei-
nandergefaltet hätte man damit einen der Türme am 
Kölner Dom verdecken können.“ 

Große Worte eines großen Mimen. Ulrich Noethen, 
Darsteller des kauzigen Alten im Film „Pettersson 
und Findus – kleiner Quälgeist, große Freundschaft“, 
liebt Kulissen, die ihn inspirieren. Das umso mehr, 
hatte es der kinderfilmerfahrene Schauspieler am Set 
obendrein noch mit einem imaginären Kater zu tun. 

Seit den 80er Jahren nimmt der schwedische Autor 
und Zeichner Sven Nordqvist die Herzen von Klein 
und Groß mit in die Welt des schrulligen alten Man-
nes Pettersson. An seiner Seite: ein frecher, sprechen-
der Kater namens Findus, die warmherzige Beda 
Andersson und der grummelige Nachbar Gustavsson. 

Von der lustigen und zugleich berührenden Geschich-
te über Liebe, Freundschaft und Vertrauen gibt es 
mittlerweile Hörspiele, Lieder, Theaterstücke, Zei-
chentrickfilme, sogar ein Musical und eine Ausstel-
lung. Die verkauften Bücher gehen in die Millionen.

DEN BAUERNHOF INS STUDIO GEHOLT

Wie aber kann dieser weltberühmte Kinderbuchklas-
siker erstmals in einem Realfilm mit Animation in 
Szene gesetzt werden? So, wie sie Sven Nordqvist in 
die Köpfe seiner Fans gepflanzt hat. Allein die fan-
tasievolle Landschaft gibt es live schlicht und ergrei-
fend nicht. Ganz einfach: Man nimmt Berge aus der 
Schweiz und den Pyrenäen, Hügel aus Rheinland-
Pfalz und gibt eine Prise Bayern hinzu. Aus hunder-
ten von Fotos entstand so eine Collage im Maßstab 
1 : 10 als Bildvorlage. 

TEXT // BIRGIT HIEMANN BILD // PRODUCER TRADEWIND PICTURES

GIGANTISCHER RÜCKSETZER:  
133 mtr. lang - 17 Meter hoch.
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An Selbstbewusstsein mangelt es Dieter Lübberding 
nicht. Allerdings auch nicht am Engagement, mit dem 
der Geschäftsführer des königlichen Campingparkes 
Sanssouci zu Potsdam/Berlin in der Branche Maß-
stäbe setzt. 

Wer mit seinem Wohnmobil, dem Caravan oder Zelt 
den Templiner See bei Potsdam ansteuert, campt nicht, 
er residiert. Alles, was der Familienbetrieb im ehema-
ligen von Peter Joseph Lenné gestalteten Jagdrevier 
von Sanssouci auf die Beine stellt, soll königlich sein: 
das See-Restaurant „Anna Amalia“, der First-Class-
Sanitärbereich, vor allem aber der Rundumservice 
mit geführten Touren nach Berlin und Potsdam per 
Rad, Bus, Kanu oder Drachenboot, dem Shuttle zum  
Bahnhof Pirschheide, Schlafen in Weinfässern oder 
dem Ticketverkauf für den Theaterbesuch und den 
öffentlichen Nahverkehr. Es gibt einen hauseigenen 
Beauty-Salon, eine Kinderwerkstatt und das Pföt-
chenhotel für die vierbeinigen Lieblinge. Die Vier-
Sterne-Anlage mit ihren 240 Stellplätzen gehört zu 
den Top Ten in Deutschland. 

 

Da erwartet Kunde König geradezu, dass er auch 
entsprechend empfangen wird. Den Willkommens-
drink zur Begrüßung servieren die Damen an der 
Rezeption unter einem 2,40 Meter hohen, be-
leuchteten Triptychon. Lübberding: „Wir haben 
uns für ein Bild von Sanssouci entschieden. Alle 
Welt kennt Berlin, aber nur wenige unserer auslän-
dischen Gäste das Schloss mit seiner wunderbaren 
Parkanlage.“

Die Idee zum Eyecatcher lieferte Stefan Frerichs 
von der Wirtschaftsförderung Potsdam: „Hammer, 
was Big Image macht: von hinten beleuchtete 
Riesenleinwände. Das Motiv ist frei wählbar.“  
Dieter Lübberding ließ sich den Tipp nicht zweimal 
geben. Zwischen den vier 300 Jahre alten Eichenbal-
ken hinter dem Tresen sorgen LED-Lichter jetzt für 
ein strahlendes Entrée. 

Lübberding wäre nicht Lübberding, würden ihm 
die Aktionen ausgehen. Warum den Empfangsbe-
reich beispielsweise nicht ab und an zu einer Cock-
tailbar für die eigene Party umgestalten? Big Image 
liefert das Familienfoto. Dazu wird der Sanssouci-
Druck aus Artist Heavy ausgetauscht und das eigene 
Motiv mit Flachkeder-Gummilippen auf den Rah-
men gespannt. Den Event hält eine Kamera fest. Die 
hängt in Zukunft eh am Sanssouci-Bild – für die kö-
nigliche Erinnerung. Der Berliner würde jetzt sagen: 
„Da kann man nicht meckern.“

Wo der Kunde König ist 

Am Templiner See bei Potsdam  
übernachten Wohnmobilisten nicht 

einfach so – sie residieren.

TEXT // BIRGIT HIEMANN BILD // BIRGIT HIEMANN



Angebot lediglich offerieren, haben wir mit Big Image 
gemeinsam eine Lösung gesucht und gefunden“, 
freut sich Tradewind-Producer Christoph Arni im 
Nachhinein. Andreas Paul empfahl ein knitterfreies 
und im Vergleich zum Nessel weniger feuchtig-
keitsempfindliches und günstiges Polyestergewebe.  
Gedruckt wurde im Thermosublimationsverfahren. 
Dabei werden die Farben mit einer integrierten In-
frarotheizung so stark erhitzt, dass sie gasförmig 
direkt in den Stoff eindringen. Das Ergebnis sind 
leuchtende, haltbare Töne. Nicht zu scharf, nicht zu 
schwammig.

„WER KANN AD HOC SCHON 5 000  
QUADRATMETER STOFF LIEFERN?“

Nur eine Sache hat beide gewurmt: die Streifen. Ein 
Risiko, das nicht ganz auszuschließen ist. “Welcher 
Hersteller hat mal so eben 5 000 Quadratmeter Stoff 
auf Lager? Da muss nachproduziert werden“, erklärt 
Paul. Heißt: neue Stoffrollen, neue Chargen. Unter-
scheidet sich die Beschichtung des Polyesters von 
einer Rolle zur anderen nur um einen µ, kann es beim 
Druck zur Streifenbildung kommen, es muss digital 
nachgearbeitet werden. Kein leichtes Unterfangen, 
sieht man die Unebenheiten doch erst im Kinofor-
mat. Für Christoph Arni sind solche Arbeiten „auf-
wändig, gehören aber zu den Standards. Der ganz 
normale Drehalltag eben.“

Bleibt die Frage: Warum werden Hintergründe 
heute nicht gleich digital ins Bild gesetzt? Arni: „Die 
Technik – im Studio hängt ein Greenscreen, der Ka-
meramann dreht aber mit dem live eingespielten Hin-
tergrundbild, welches den Greenscreen ersetzt – ist 
noch nicht fürs Kino ausgereift. Selbst wenn vor dem 
Greenscreen gefilmt und das Hintergrundbild spä-
ter in der Postproduktion hinzugefügt wird, sind die 
Kosten für die Nachbearbeitung bei so vielen Kame-
raeinstellungen zu hoch.“ Gute Aussichten für die Big 
Image-Kreativen. Sie stehen für die noch in diesem 
Jahr geplante Nordqvist-Fortsetzung mit Infinitus am 
Start. „Es wird eine Winterlandschaft“, verrät Arni.

DER FILM HAT POTENZIAL ZUM 
KINDER-BLOCKBUSTER

Deutsche Kinofans hat die Pettersson und Findus-
Welt bereits verzaubert. Über eine halbe Million Zu-
schauer sahen die Abenteuer des Pixel-Katers in den 
ersten sieben Wochen. Das Potenzial zum Kinder-
Blockbuster hat der Familienstreifen also schon mal. 
Man darf gespannt sein, wie er auf den kommenden 
Filmfestivals und im Heimatland der Protagonisten 
aufgenommen wird. 

Nicht genug damit: Szenenbildner Bertram Strauß 
gestaltete im MMC Studio Köln-Ossendorf einen 
Bauernhof mit Tieren, Holzhütte, echter Wildwiese, 
tonnenweise Schotter und Lehm sowie einem 5,50 
Meter hohen Baum aus dem Bond-Film „Skyfall“. 
Zwei Gärtner hielten die Pflanzenpracht am Leben 
und feucht – für einen textilen, hell beleuchteten Hin-
tergrund, der nahtlos in den Vordergrund übergeht, 
eine in jeder Hinsicht schwere Herausforderung. 

BACKDROPS – GROSS, KNITTERFREI  
UND GÜNSTIG

So gigantisch das 8,5 Millionen teure Filmprojekt ist, 
so anspruchsvoll im Ausmaß und in den Anforderun-
gen war der Auftrag der Produktionsfirma Tradewind 
Pictures, der Szenenbildner, Kameramann und Pro-
ducer an einem Sommertag 2012 zu Big Image führ-
te. „Allein der Tagrücksetzer sollte 17 Meter Höhe 
und 133 Meter Länge messen“, erinnert sich Kunden-
berater Andreas Paul. „Heute würden wir das Bild 
mit unserem neuen Printer Infinitus in vier Teilen 
drucken. Vor Drehbeginn ging der Mega-Backdrop 
zusammengenäht noch in 17 Teilen auf die Reise.“

Von der ersten Überlegung bis zum fertigen Druck 
blieben zehn Wochen Zeit. „Wo andere Firmen ihr  
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Pettersson & Findus
Der alte Pettersson lebt allein in einem roten 
Holzhaus. Sein Tag ist ausgefüllt mit Holz-
hacken, neuen Erfindungen, Angeln sowie dem 
Versorgen seiner Hühnerschar. Doch manch-
mal überkommt ihn die Einsamkeit. Nachbarin 
Beda Andersson schenkt ihm deshalb einen klei-
nen Kater namens „Findus“. Das Glück ist per-
fekt, als dieser eines Tages zu sprechen anfängt.
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Die Meister der Messen

Die nordische Baufachmesse Nordbygg informiert jährlich über die 
News der Branche. Rund 900 in- und ausländische Aussteller präsen-
tierten im April in Stockholm ihre Produkte und Dienstleistungen. 
Wer hier auftritt, sollte auffallen – wie auch immer. Eine Aufgabe, 
der sich Gustav Looft und Hanna Bengtsson verschrieben haben.

Welche Botschaft sollte der Ausstellungsraum Ihrer Kunden auf 
der Messe transportieren?

Looft: Die Nordbygg ist eine „chaotische“ Messe, sehen und gesehen werden 
eine Grundregel. Da können die Reduktion auf das Wesentliche oder aber 
ein optischer Ruhepol eine gute Taktik sein. Unser Kunde Tapwell, Her-
steller von sanitären Anlagen und Warmwasserheizungen, arbeitet viel mit 
Bildern. Im Gegensatz zu anderen Ausstellern aber sehr viel humoristischer. 
An dem großen Hintergrundbild kam auf der Messe keiner vorbei. Es ver-
mittelte, in einer Ecke installiert, ein großes Gefühl.

Bengtsson: Die Firma Regin, Spezialist, wenn es um energiesparende Wege 
für die Gebäudeautomation geht, ist unser langjähriger Kunde. Neu war 
diesmal der grafische Inhalt. Die Projektleiter geben uns den Input, was der 
Aussteller will. Da kann eine Loungestimmung sein, eine Bartheke oder aber 
ein Animationsspiel, mit dem die Kunden angelockt werden sollen. Oft sind 
sie auch für unsere Vorschläge offen und dankbar. 

Warum preferieren Sie Bilder auf Messen?

Looft: Wenn etwas auf den Ausstellungen nicht funktioniert, dann sind 
es textlastige Botschaften. Dafür haben die meisten Besucher keine Zeit.  
Bilder kommunizieren direkt mit dem Betrachter.

Bengtsson: Die meisten Kunden wollen nicht, dass Messeinstallationen zu 
sehen sind. Bilder mit Textbotschaften kaschieren sie.

Wenn Firmen auf Ausstellungen glänzen, dann liegt es auch an der Präsentation. 
Zwei Ausstattungs-Profis über Trends, die Nordbygg und die  

Zusammenarbeit mit Big Image.
TEXT // PER WRANGENBERG BILD // BIG IMAGE

Wohin geht die Reise in punkto Messegestaltung?

Looft: Ganz klar weg von fertigen Aluminiumsystemen hin 
zu getischlerten Ausstellungsräumen. TV-Sendungen wie 
„Äntligen Hemma“ und „Roomservice“ haben das Interesse 
an gutem Design und Qualität angekurbelt. Der Bauboom 
vor ein paar Jahren hat seine Spuren auch auf den Messen 
hinterlassen.

Bengtsson: Der Gesamteindruck der Räume ist schöner als 
noch vor ein paar Jahren. Produkt und Design stehen im 
Mittelpunkt – stilvoll, einfach, wenig Schnickschnack. Die 
Firmen fokussieren sich auch mehr auf das Gespräch mit den 
Kunden, auf die Treffen. 

Sie arbeiten seit Jahren mit Big Image. Was machen 
die Täbyer besser als die Konkurrenz? 

Looft: Sie liefern mehr als erwartet. Liefersicherheit ist über-
haupt das Schlüsselwort. Wir müssen nicht nachhaken und 
kontrollieren. In unserer stressigen Branche kann es passie-
ren, dass Zulieferer sich quantitativ und qualitativ mit Auf-
trägen übernehmen. Nicht so Big Image. Sie haben einen 
sehr hohen Anspruch an sich selbst und sehen Probleme, 
noch bevor sie auftauchen. Ich könnte als Big Image-Re-
präsentant arbeiten.

Bengtsson: Es funktioniert gut. Wir finden im Dialog immer 
Lösungen. Sei es, wenn es um Fragen des Materials, des Stoff-
Falles, der Installation oder der Beleuchtung geht.
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WER: : Gustav Looft WO: Looft 
WAS: Der Projektleiter koordiniert,  

organisiert und verantwortet  
kreativ die Ausgestaltung von  

Ausstellungsräumen.

GUSTAV LOOFT

WER: Hanna Bengtsson  
WO: Expoline 

WAS: Die Grafikdesignerin zeichnet  
Ausstellungsräume in 3D und hat den 

kreativen Prozess des Messebaus 
 jederzeit im Blick.

HANNA BENGTSSON

„Bilder kommunizieren direkt  
mit dem Betrachter"
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Was die Welt 
zusammenhält

Kennen Sie das Geheimnis des Fußballra-
sens? Wie ist unser Universum entstanden? 
Und gibt es den sechsten Sinn? Fragen, die 
der Physiker, Astronom, Naturphilosoph und 
Autor Harald Lesch regelmäßig im Wissen-
schaftsmagazin „Leschs Kosmos“ durchde-
kliniert. Dass dem Professor dabei auch spät 
in der Nacht noch bis zu zwei Millionen Zu-
schauer folgen, ist natürlich dem Moderator, 
aber auch der Ausstattung des TV-Studios 
geschuldet.

EIN SENDERAUM, DER SCHWINGT  
UND SCHWELGT

Im Münchener Senderaum scheint seit Jah-
ren alles zu schwingen und in Farben zu 
schwelgen. Geschwungene, dreidimensiona-
le Deko-Elemente verlieren sich fließend im 
Studiohorizont. Fast könnte einem schwin-
delig werden. Soll es auch. Die Themen, Ge-
danken und Präsentationen des Harald Lesch 
geben es allemal her.

Hier geht noch was, sagten sich die Fern-
sehmacher dennoch und verpassten dem Ma-
gazin Anfang des Jahres ein Facelift. Aus dem 
Titel „Abenteuer Forschung“ wurde „Leschs 
Kosmos“, aus dem alten Studiodesign ein 
leicht modifiziert neues. Die ZDF-Redaktion 
„Naturwissenschaft und Technik“ wollte die 
dreidimensionalen Wellen der Deko erhalten. 
Der Hintergrund, durch das viele Auf- und 
Abbauen verschlissen, sollte sie aufnehmen 

und auf das neue Format mit dem neuen Titel und den neuen 
Inhalten aufmerksam machen.

Das aber nicht einfach so. Wenn man schon bei „Wünsch Dir 
was“ ist: Die vielen Nähte haben gestört. Vor allem auf den Pro-
jektionen wirkten die senkrechten Linien wie Fremdkörper. Sie 
irritierten, sie unterbrachen die Schwingungen auf dem Stoff.

MIT INFINITUS KLAR IM VORTEIL

Nichts leichter und nichts schwerer als das. Dienstleister Bavaria 
Studios & Production Services GmbH wurde bei Big Image fün-
dig. „Ohne Infinitus hätten wir bei der Ausschreibung weniger 
Chancen gehabt“, ist sich Kundenberaterin Tina Schmitt sicher. 
„Bei einer Länge des Studioaushangs von über 70 Metern gibt es 
lediglich eine Naht. Und im Vergleich zum Polyestergewebe des 
Vorgängerhorizontes hängt die Baumwolle besser und lässt sich 
gut zusammenschieben.“ Perfekt. Auch, weil ein neuer, wichtiger 
Kunde nun im Boot ist.

Blieb die Frage der Farbe. Die Redaktion entschied sich für ein 
unspektakuläres Graubraun mit größerem Tiefenkontrast in den 
Bögen, aber weniger Farbspektrum als der alte Horizont. „Damit 
gelingen fantastische Lichtstimmungen und Projektionen – Tief-
see, Regenwald, die ganze Themen-Palette.“ Das TV-Team ist be-
geistert und Querdenker Lesch kann sich und seine Fans weitere 
Jahre in Schwingungen versetzen. 

Wissenschaftsthemen sind von 
Haus aus schwere Kost. Umso 

wichtiger ist es, sie inhaltlich und 
optisch populär zu präsentieren. 

Die ZDF-Sendung „Leschs  
Kosmos“ hat den Dreh raus.

TEXT // BIRGIT HIEMANNBILD // WERNER SCHÄFER 

Wie politisch ist die Oper eigentlich?
Sie war es in ihren Grundfesten immer. Schon Verdi hat in 
„Nabucco“ das Freiheitsstreben und den Wunsch des italie-
nischen Volkes nach Einheit verarbeitet. Es liegt in unserer 
künstlerischen Verantwortung, die Politik nie aus dem Blick 
zu verlieren. Gerade die Oper hat im Vergleich zum Theater 
ja die Kraft, über die Musik zusätzlich Emotionen auszulösen 
und Zeitgeschehen eindrucksvoll widerzuspiegeln.

Sie knüpfen mit „Djaizat al Salam Friedenspreis“ 
an diese Tradition an und haben ein hochaktuelles 
politisches Thema auf die Bühne des Musiktheaters 
gebracht. 

Die Idee unseres neu gegründeten Ensembles „Musik-
debatte Köln“ ist es, nicht wie bisher in alten Stücken 
politische Inhalte zu suchen, sondern auf aktuelles Ge-
schehen zu reagieren. Im Blickpunkt der Kammeroper 
steht der Einsatz der Bundeswehr in Afghanistan. Waren 
deutsche Soldaten an Kriegsverbrechen beteiligt? Ist der Ein-
satz überhaupt mit dem Grundgesetz vereinbar? Wir suchen 
die Kollision, das Kontroverse für den politischen Disput. 
Das gab es so in der Oper lange nicht.

Noch ein Novum: Laut Programmheft wurde die 
Musik im Kollektiv komponiert. Wie geht das denn?
Die gesamte Komposition entstand auf der Basis von Impro-
visationen, die immer weiter gefestigt wurden und schließlich 
in einer Partitur mündeten. Im Jazz und in der Weltmusik 

wird so gearbeitet, in der Oper bislang nicht. Ein hoher So-
pran singt Koloraturen nicht experimentell. Die Sängerin 
Csilla Csövari stemmt den Part der Journalistin Xsuscha 
dagegen artifiziell, hochartistisch. Das ist abgefahren. Ara-
bische Musik, auf arabischen Instrumenten intoniert, spielt 
dem Thema zu.

„ES IST NICHT VERWERFLICH, STÜCKE  
ZU AKTUALISIEREN.“

In Ihrer hochgelobten „Bluthochzeit“ im Opern-
haus Wuppertal haben Sie Federico García Lorcas 
Tragödie aus dem bäuerlichen Spanien des Jahres 
1933 in eine Vorstadtsiedlung der Gegenwart geholt. 
Widerspricht das nicht dem Anspruch der „Musikde-
batte Köln“?
Es ist ja nicht verwerflich, Stücke zu aktualisieren. Nur sollten 
sie dann auch glaubhaft wirken. Mit der spanischen Folklore 
der damaligen Zeit wäre die Ernsthaftigkeit beim Zuschauer 
flöten gegangen. In vielen spanischen Vorstädten mit hoher 
Arbeitslosigkeit wirken Ehrenmorde real. Da kann die Sonne 
scheinen, so viel sie will.

Auslöser der Inszenierung war meine Begeisterung 
für Wolfgang Fortner. Seine Musik in Anlehnung an die 
Zwölftonreihe und mit großem Orchester – sehr drama-
tisch, sehr schauspiellastig. Die CD von der Urauffüh-
rung 1957 an der Oper in Köln hatte ich lange Zeit im 
Gepäck. Ich wusste immer: Das Stück ist gut für mich. 

Singen, sprechen, 
politisieren

Da sage nochmal einer, Oper sei antiquiert, elitär, langweilig. Mit seinen Arbeiten 
„Djaizat al Salam Friedenspreis“ und „Bluthochzeit“ bringt Regisseur  

Christian von Götz das politische Musiktheater aufregend neu ins Spiel. 

TEXT // BIRGIT HIEMANN BILD // UWE STRATMANN, ROBERTO MANZI & KATHRIN FREUND
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„DJAIZAT AL SALAM FRIEDENSPREIS“:  
Das Bühnenbild ist ein überdimensionales Bodentuch.
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„KLARE GROSSBILDER WIRKEN 
SUGGESTIV.“

Das Bühnenbild besteht aus einem großen 
Nesseldruck von Big Image. Mussten Sie 
sparen, oder wollten Sie modern-puristisch 
inszenieren?
Ich mag klare, starke Großbilder. Sie wirken sug-
gestiv. Der halbtransparente 114 Quadratmeter 
große Rücksetzer aus Schleiernessel mit der Fas-
sade einer Hochhaussiedlung machte die Idee des 
Bühnenbaus erst möglich: Er trennte das Orches-
ter, das hinten auf der Bühne konzertierte, von den 
Sängern und Akteuren vorn auf dem hochgebau-
ten Orchestergraben. Der Schleier konnte mit ent-
sprechender Beleuchtung die Musiker sicht- oder 
unsichtbar machen, ließ aber immer den Klang 
durch. 

Und was kann Schauspielern und Sängern Bes-
seres passieren, als ihre Botschaft dem Publikum 
hautnah zu präsentieren, ohne dass die orchestrale 
Wucht sie schmälert. Ein einfaches, aber hoch-
wirksames Bühnenmittel.

… das Sie wiederholt wählen. Bei „Djaizat 
al Salam Friedenspreis“ in der Kölner  
Trinitatiskirche war es ein überdimensiona-
les Bodentuch, ebenfalls von Big Image.
Richtig. Nichts sollte ablenken vom Spiel der  
Protagonistin, von den Musikern, von der Brisanz 
des Themas. Da passte das Bodentuch aus Nessel, 
bedruckt mit der Kalligrafie eines Gedichtes des 
Irakers Badr Sahkir as-Sayyab, einfach perfekt. 
Es lag unfixiert mitten in der Kirche, diente als 
Teppich, als Kulisse, mit der gespielte wurde, und 
gleichzeitig als Projektionsfläche für eine Droh-
ne. Ein schöner Effekt besonders von der Gale-
rie aus betrachtet, weil hier auf den Kopf gestellt. 
Erst im zweiten Aufzug baten wir das Publikum 
nach unten in den Kirchenraum an die Spielflä-
che Bodentuch. 

Da scheint Big Image gute Arbeit zu leisten. 
Es gibt andere Großbildhersteller… 
Andere kenne ich gar nicht. Nein, im Ernst. Big 
Image ist in der Theaterbranche das Synonym für 
Großbilddrucke. Wenn Regisseure und Bühnen-
bildner sich dafür entscheiden, heißt es gleich: 
Klärt das mit den Babelsbergern. Die Druckkünst-
ler denken mit, glauben an ihr Produkt und an 
das Theater. Wo findet man schon solche Partner?

Wie lange arbeitest Du schon 
für Big Image?
Ich war die erste Mitarbeiterin in der 1995 neu eröff-
neten Produktionsstätte in Deutschland. Das ist nun 
schon 19 Jahre her.

Welche Aufgaben erledigst  
Du in der Firma?
Ich bin für das Marketing zuständig. Dafür, die Pro-
dukte und Leistungen von Big Image erfolgreich in 
die Öffentlichkeit zu tragen. Aufgrund meiner lang-
jährigen Erfahrung in der Firma kenne ich mich  
natürlich in vielen Abteilungen bestens aus und helfe 
auch dann und dort, wo schnell mal eine Hand  
gebraucht wird.

Wie sieht der Markt der großen 
Bilder in Deutschland aus?
Er wandelt sich stetig. Dem versuchen wir mit 
technischen Innovationen und einer kompetenten  
Beratung zu entsprechen.

Worin siehst Du die Herausfor-
derungen?
Die Kunden im täglichen Geschäft von unseren Pro-
dukten, unserer Arbeit zu überzeugen und zu beein-
drucken. Dass alle Kollegen an einem Strang ziehen 
und auf das gemeinsame Ziel hinarbeiten. 

Bei aller schweißtreibenden  
Arbeit was macht den Spaß 
am Job aus?
Man weiß nie, was der nächste Tag bringt. Das kann 
die ausgefallene Idee eines Kunden sein oder ein Ter-
min, der eigentlich nicht zu halten ist. Wenn für ein 
Problem eine Lösung gefunden ist. Wenn man am 
Ende des Tages sagt: Wow, gut geschafft!Sind Sie daran interessiert mehr  

über die Arbeit von Big Images zu  

wissen? Mailen Sie Ihre Fragen an:  

info@bigimage.de

Hello Christine!
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„BLUTHOCHZEIT“:  
Vor dem Bühnenbild aus Schleiernessel  

spielen die Sänger und Schauspieler,  
dahinter konzertiert das Orchester.

CHRISTINE WELACK

ALTER: 47 FAMILIE: in einer festen Beziehung 
lebend, zwei Kinder WOHNORT: BerlinChristian von Götz

Der gebürtige Lübecker studierte Regie 
und Musiktheaterregie in Wien und Berlin.
Der heute 46-Jährige arbeitete unter an-
derem an Theatern und Opernhäusern in 
Köln, München, Leipzig und Wiesbaden.  

Seine Inszenierungen fanden auch in-
ternational in Lissabon, Porto, Odessa,  
Salzburg und beim Edinburgh International Festival Anerkennung.
Die „Bluthochzeit“ am Opernhaus Wuppertal wurde in der NRW-
Kritikerumfrage 2013 zweimal als „Beste Inszenierung“ nominiert. 

Christian von Götz ist Mitbegründer der „Musikdebatte Köln“.  
Die Gruppe, bestehend aus professionellen Dramaturgen,  
Regisseuren, Sängern und Musikern, hat sich auf die Fahnen  
geschrieben, aktuelle politische Themen auf die Bühne des Musik-
theaters zu bringen.

In der aktuellen Spielzeit inszeniert der Wahl-Kölner an der Hambur-
gischen Staatsoper, an der Komischen Oper Berlin und an der Oper 
Leipzig.
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